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Der hohe Stand der Produktion in der Land· und Nahrungs­
güterwirtschaft in unserer Republik wurde planmäßig im 
Zusammenwirken von gesellschafts- und sozialpolitischen, 
ökonomischen, organisatorischen und technischen Maßnah­
men erreicht und wird entsprechend den vom VIII. Parteitag 
der SED gestellten anspruchsvollen Aufgaben zielstrebig 
weiter ausgebaut. Abgeleitet aus den gesellschaftlichen .Be­
dürfnissen beim Aufbau sozialistischer Produktionsverhält­
nisse auf dem Lande hat der Landmaschinenbau in der DDR 
einen wesentlichen Beitrag zur Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität, zur Erhöhung der Erträge, zur Senkung der Produk­
tionskosten und nicht zuletzt zur Erleichterung der Arbeit 
der Werktätigen in der Landwirtschaft geleistet. In den 
25 Jahren. des Bestehens unserer Republik hat sich der Land­
und Nahrungsgütermaschinenbau aus handwerklicher Stufe 
und primitivem Fertigungsniveau zu einem Industriezweig 
eIltwickelt, der anderen Zweigen des Maschinenbaus eben­
bürtig ist. Ausdruck dafür ist auch das starke Wachstum des 
Produktionsvolumens / 1/: 

Jahr : 1955 1960 1965 

Mill. Mark: 330,6 6006, 779,9 
(bezogen 
auf koll,­
stante 
Preise) 

Index 100 184 236 

1970 1971 1972 

1535,6 1635,6 2026,0 

463 495 607 

Der größte Teil derpeute in der Pflanzen- und Tierproduk­
tion eingesetzten Maschinen und Geräte ist das Produkt eines 
komplizierten und hochorganisierten Entwicklungs- und Fer­
tigungsprozesses. Allgemeine Gesichtspunkte zum Entwick­
lungsprozeß Mnd G~enstand der Betrachtungen in diesem 
Beitrag. Spezielle Untersuchungen zur Konstruktionsmetho­
dik und zu Tellproblemen der Maschinenentwicklung werden 
in weiteren Artikeln dargelegt. Damit wird erstmals ein Heft 
unserer Zeitschrift ausschließlich Fragen der Konstruktion ge­
widmet, die Redaktion bittet um Meinungsäußerungen 
hierzu. 

1. Zu Inhalt und Methode des Forschens und EntwickeIns 

Eine hohe Effektivität im Reproduktionsprozeß eines Ma­
schinenbaubetriebs wird nur dann erreicht, wenn alle Struk­
tur-einheiten ihre Aufgaben lösen und · optimal zusammenarbei­
ten. Dennoch nehmen die technische Vorbereitung der Pro­
duktion und innerhalb dieser die konstruktive Vorbereitung 
einen außerordentlich wichtigen Platz ein. Im Prozeß der 
konstruktiveIl Vorbereitung, im allgemeinen mit Forschung 
und Entwicklung bezeichnet, werden mit einem hohen schöp­
Ferischen Anteil die für die Herstellung, den Betrieb und die 
Instandhaltung eines Erzeugnisses notwendigen Unterlagen 
erarbeitet und damit die während der Herstellung und der 
Nutzung dieses Erzeugnisses erforderlichen Maßnahmen im 
wesentlichen Festgelegt. In der staatlichen Nomenklatur tU 
sind deI" Inhalt und die Leistung der unter den Begriffen 
Forschung und Entwicklung zusammengefaßten Arbeitsstufen 
ausführlich erläutert. 

Da in den Betrieben des Landmaschinenbaus im allgemeinen 
ke ine naturwissenschaftliche und technische . Grundlagen-, 
sondern eine erzeugnisbezogene angewandte Forschung zur 
Vorbereitung der Konstruktionsphase durchgeführt wird, faßt 
die KonstruktionswissenschaCt alle in Forschung und Entwick­
lung ablaufenden Arbeitsstufen unter dem Sammelbegriff 
"Konstruktiver Entwicklungsprozeß (KEP)" zusammen. 
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Auf dem Gebiet der Methodologie von Forschung und Ent­
wicklung, das wird auch aus den Beiträgen dieses Heftes 
deutlich, gibt es noch kein einheitlich anzuwendendes Ord­
nungs- und Begriffsschema, weil eine gewisse Kluft zwischen 
praktischem Ablauf der konstruktiven Entwicklung und der 
abstrakten methodologisch-philosophischen Interpretation 
dieser Tätigkeit bisher nicht überwunden wurde. Ausbildungs­
einrichtungen und Praktiker haben sich den z. T . nur wenig 
voneinander abweichenden Lehrmeinungen einzelner Kon­
struktionstheoretiker angeschlossen oder auch eigene Begriffe 
geprägt. Mit dem starken Aufschwung der Systematischen 
Heuristik und der KonstruktionswissenschaCt in den vergange­
nen Jahren ist ein stark verändertes und erweitertes Begriffs­
system enl~tanden, dessen sich die Spezialisten bereits aus­
schließlich, aber bei weitem noch nicht einheitlich bedienen 
und das über die Lehre dem Nachwuchs vennittelt wird. Den 
in der Praxis, insbesondere in der Landwirtschaft, tätigen 
Ingenieuren ist dieses System noch nicht umfassend bekannt. 
Es kann nicht Anliegen dieses Beitrage.s sein, dieses umfang­
reiche und nicht mehr nur durch die praktische Anschauung 
ernaßbare BegrilJsystem zu erläutern. Diese Aufgabe ist spe­
ziellen Publikationen zur Konstruktionswissenschaft und 
Fachbüchern vorbehalten . 

Die umfangreichen Forschungen zur wissenschaftlichen 
Durchdringung des konstruktiven Entwicklungsprozesses 
haben dazu beigetragen, daß das Konstruieren zwar in den 
Rang einer Wissenschaft erhoben /3/, der praktische Ablauf 
dieses Pro:resses in der Praxis davon aber noch nicht im 
erwarteten Maße beeinflußt wurde. Die Einführung einer 
Reihe technischer Rationalisierungsmittel und damit verbun­
dener neuer Organisationsfonnen ist nicht zwangsläufig als 
das Ergebnis der wissenschaftlichen Durchdringung des KEP 
anzusehen. 

Fronius /4/ unterzieht den KEP im Maschinenbau einer sinn­
vollen Analyse und schlägt vor, diesen entsprechend den 
technischen Komplettierungsstufen der Erzeugnisse in meh­
rere ' parallel ablaufende Pro:resse zu gliedern. Dabei werden 

Sysfemklasse [Iemenfklasse KonsfruktioflSProzeß 
(Prozeßklasse) 

Konsfrukfionsprozeß 
O. Ordnung 
( Projekfierung) 

Konsfrukfionsprozeß 
. I. Ordnung 

Konsfrukfionsprozeß 
1I. Ordnung 

Bild I. Aurgliederung des Entwicklungsproze.ses und Kopplung des 
konstruktiven Entwicidung,pror.elleJ mit dem Ver/ahrens­
enlwicJclung.prou/J nach Froniw 14/ 
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jeder Prozeßklasse eine dem technischen Gebilde und den in 
diesem ablaufenden teclmischen Operationen eine System­
und Elementeklasse zugeordnet (Bild 1). Die Auflösung von 
technischen Gebilden mit einer hohen Zahl von Komplettie­
rungsstufen in System- und Elementeklassen führt zu keineu 
grundsätzlichen Schwierigkeiten, wenn eine weitere Untertei­
I.ung in Teilsysteme und Teilelemente erfolgt. Wesentlich 
dabei ist, daß der logische Zusammenhang - System ist 
Element der übergeordneten Prozeßklasse - und die Einheit 
von konstruktivem Entwicklungsprozeß und Verfahrensent­
wicklungsprozeß erhalten bleiben. Diese Unterteilung des 
Konstruktionsprozesses berücksichtigt das unterschiedliche 
methodische Vorgehen und die unterschiedlichen Bearbei­
tungsstufen und Lösungswege beim Konstruieren von Bauele­
menten, Baugruppen und Maschinen /5/ (Bild 2). 

Diese Aufgliederung, nach der an der Technischen Universi­
tät Dresden gelehrt wird, gestattet es, die Informationsspei­
cher für die vielfältigen Elemente und die unterschiedlichen 
Lösungsmet.hoden der jeweiligen Prozeßklasse ' anzupassen. 
Innerhalb dieser Klassen der KEP lassen sich die von der 
.Konstruktionswissenscha ft begründeten Bea rbei tungsschri tte 
(Operationsklassen) je nach den Erfordernissen Zur Lösung 
einer AufgabensteIlung anpassen und anwenden: 

I 

- Begründen, Analysieren und Präzisieren von Aufgaben-
steIlungen 

- Ableiten von Topologie (abstrakte) und Struktur (reale 
Darstellung der zur Erfüllung der Funktion erforderli­
chen Elemente und ihrer Kopplung) aus der geforderten 
Funktion (Lösungskonzept, Arbeitsprinzipien) : Ennit­
tein von Teilfunktionen, Aufsuchen von Lösungselemen­
ten , Kombinieren von Lösungselcment.en 

- Anpassen' an die Herstell- und Gebrauchsbedingungen 
(geforderte Unterlagen für Herstellung, Betrieb und In­
standhaltung des zu entwickelnden Erzeugnisses): Feh­
lerkritik, Variieren, Optimieren, Bewerten und Entschei­
den. 

Damit sind Arbeitsgebiet und Arbeitsmethoden des Entwick­
lungsingenieurs umrissen. Als Ergebnis des konstruktiven 
Entwicklungsprozesses im Landmaschinenbau müssen Unter­
lagen für E>zeugnisse vorliegen , die dem Hersteller eine wirt­
schaftliche Fertigung und der Landwirtschaft als Nutzer ge­
ringere Produktionskosten garantieren . Unter sozialistisl"hen 
Produktionsverhältnissen ist es notwendig aber noch nicht 
immer selbstverständlich , daß die im wesentliehen während 
Herstellung, Betrieb und Instandhaltung entstehenden I.e­
samtkosten, bezogen nuf die während der Konstruktionsnut­
zungsdauer mögliche Arbeitmenge, d. h. aus volkswirtschaft­
licher Sicht minimiert werden /6/. Darüber hinaus sind kon­
kretc Umstände, wie z. B. Arbeitskräftelage und Schwere der 
Arbeit besonders zu herücksichtigen. 

2. Zu den Aufgaben der Entwicklungsingenieure 
und -kollektive 

Um den IIn nt'u(' Erzeugni sse gestellten l1!(wterhnisrhe n 
Forderungen (ATF) und technisch-ökonomischen Zielstel­
lungen (TOZ) gerecht zu werd en, muß der Entwicklungsin­
genieur eine Vielzahl von z. T. sich widerstrebenden 
Fordt'J'ungpn bel-iicksichtigen. die 7.\1 der nicht unberechtig­
ten Fpststellung geführt haben. daß dic beste Konstruktion 
sich alls dem günstigsten Kompromiß der Erfüllung diese l' 
Fordelungen ergibt. Diese Forderungen lassen sich den be­
reits genannten Bereichen Herstellung, Vertrieb, Einsatz und 
Tnslnndhnltung zuordnen . Da raus läßt sich ein verallgemei­
nertes Anforderungsblatt abLeiten , das die Vielfalt der Kon­
struktionstätigkeit lind die Tragweite der hierbei getroffenen 
Entscheidungen sichtba r macht (Tafel 1). 

Di ese a llgemeinen Zusammenhänge prlangen unter den kon· 
kreten Bed ingungen der sozi n I istischen ökonomischen In te· 
g~ation besondere Bedeutung und verlangen nicht zuletzt 
wegen der teilweise unterschi edlichen Auffassungen über 
Forschung und Entwicklung einige Erläuterungen. 
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Bild 2. Unterteilung des KonstruktionsprozE":sses /5.' 

Um die gesellschaftliche Zielstellung - Mechanisierung und 
Automatisierung von Produktionsprozessen - zu erreichen, 
sind ständig bestehende technische Lösungen zu vervoll­
kommnen oder neue zu erarbeiten . Im konstruktiven Ent­
wicklungsprozeß landtechnischer Arbeitsmittel sind zunächst 
die sich stark entwickelnden naturwissensehaftlichen und 
technischen Grundlagen auf ihre Anwendbarkeit zu prüfen, 
um überhaupt Lösungsprinzipien zu' finden. Der dafür not­
wendige hohe Aufwand ist jedoch nur g-erechtfertigt, wenn 
von vornheJ'ein das gesel.lschaftliche Anliegen der Aufgabe 
klar formuliert ist und bereits in einem sehr frühen Stadium 
begonnen wird , ökonomisehe Auswirkungen und Erforder­
nisse zu betrachten . Im allgemeinen sind auch für die schwie­
rigsten Mechanisierungsaufgaben tcchnische Lösungen mög­
lich . Ihre Anwendung scheitert vielfach an ökonomisehen 
Gren1.en. Daß die Wissenschaft heute in der Lage ist, Mond­
gestein automatisch zur Erde zu holen, aber z. B. bei der 
Bergung der Kartoffeln und der Entsteinung der Ackerkrume 
noch größere Schwierigkeiten bestehen, hat seine Ursache 
nicht zuletzt in der unterschiedlichen I.iiltigkeit ökonomi­
scher Forderungen . 

Diese Zusammenhä"nge müssen deshalb besonders hervor­
gehoben werden, weil heute technische Forschung und Ent­
wicklung nicht nur beim Hersteller von Landmaschinen 
sondern auch in Forschungseinrichtungen und beim Anwen­
der hetrieben wird. Der Bau von Prototypen zur tJberprü­
fung der Realisierbarkeit von Funktion und technologischem 
Verfah·ren ist sicher notwendig. Neben subjektiven Schwie­
"igkeiten ergeben sich Iwi der Uberleilllng zum Hersteller 
aber immer dann objektive Hemmnisse, wenn die Entwick­
lung unabhängig nur aus der Sieht von Funktion und Anwen­
dertechnologie erfolgte. Umgekehrt ergeben sieh Schwierig­
keiten heim Nutzer der Maschine, wenn der Hersteller ein­
seitig die Wirtschaftlichkeit der F c,·tigung in ,Ien Vorder­
grund stellt. Weiter" Einschränkungen für die indu strielle 
HersteIlbarkeit ergeben sich oft zusätzlicb aus eingescbränk­
ter Funktionsfähigkeit (zu geringe Spannweite der möglichen 
Einsntzbpdingungen), eingeH'hränkter tecbnologischer Eig­
nung (unnusgereift" oder ZIl spezit'lIe Verfabren) lind aus 
der nicht auf eine Serien produktion ausgerichteten Anwen­
dung von Bauelementen und Werkstoffen (PateJltreinheit, 
Liefermöglichkeiten, I mport.e). 

L; III dip planmäßige Steigerung ,ler Arbeitsproduktivität nnd 
dito Wirtschaftlicbkeit der Fertigung zu gewährleisten, sind 
im Landmaschinenbau der DDH. heute schon vielfach Pro­
duktionsstückzahlen erforderlich, die den Eigenbedarf un se-
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rer LandwirtschaIt weit übersteigen. Deshalb ist auch in 
diesem Zweig des Maschinenbaues die Entwicklung durch 
nationale und internationale Spezialisierung und Koopera­
tion, durch Konzentration und Arbeitsteilung auf den Ge­
bieten von Forschung und Entwicklung und in der Fertigung 
gekennzeichnet. Gesichtspunkte, wie z. B. universelle An­
wendbarkeit der Erzeugnisse bei stark veränderlichen Ein­
satzbedingungen, perspektivische Entwicklung von Produk­
tionsstruktur und Technologie in der Landwirtschaft des 
In- und Auslands sowie der Marktbeziehungen, der Bauele­
menteindustrie, der Werkstoffe und Fertigungsmittel ·sind 
deshalb schon bei der Erzeugnisentwicklung streng zu be­
achten. 
Diese Vielfalt der zu beachtenden Umstände und Forderun­
gen stellt an die Leitung von Forschung und Entwicklung, 
an das Wissen und Können der in diesem Bereich tätigen 
Kader, deren Aus- und Weiterbildung sowie an die Zusam­
mensetzung der Kollektive hohe Ansprüche. 

3. Zur Aus- und Weiterbildung von Entwicklungsingenieuren 

Um den gegenwärtigen Stand und die zukünftigen Aufgaben 
in der Qualifizierung des Nachwuchses und der in der Pra­
xis tätigen Ingenieure einzuschätzen, ist ein kurzer Rück­
blick aufschlußreich. Bis 1945 wurde in Deutschland nur an 
df'n Technischen Hochschulen München und Berlin in der 
Ausbildung der Maschinenbauer ein kurzes Spezialstudium 
auf dem Gebiet der Landmaschinentechnik durchgeführt, 
das aher nur geringes Interesse fand . Im allgemeinen waren 
die wenigen in der Landmaschinenindustrie, in den Land­
maschineninstituten der landwirtschaftlichen Fakultäten und 
in anderen Institutionen tätigen Ingenieure Absolventen des 
allgemeinen Maschinenbaus oder anderer Spezialdisziplinen, 
die sich nach Abschluß des Studiums in die Spezifik der 
Landtechnik einarbeiteten. So wurde nach dem zweiten Welt­
krieg die Entwicklung im heutigen VEB BBG Leipzig bei 
2500 Beschäftigten von 4 Konstrukteuren durchgeführt nl. 
Mitte der fünfziger Jahre wurden die Konstruktionsbüros vor 
allem mit Absolventen der Fachschulen für Landtechnikl 
Landmaschinenbau erweitert. 
Mit dem si('h wechselseitig bedingenden Voranschreiten der 
Produktionsverhältnisse und der Produktivkräfte in unserer 
Landwirtschaft stiegen auch ständig die Anforderungen an 
die Mechanisierung und Automatisierung der landwirtschaft­
lichen Produktion. Dieser Entwicklung konnte die Land­
maschinenindustrie u. a. durch eine hochorganisierte, nach 
wissenschaftlichen Methoden arbeitende Forschung und Ent­
wicklung gerecht werden. Eine Hochschulausbildung auf 
dem Gebiet der Landtechnik wurde objektiv notwendig. In 
der 1953 an der Technischen Hochschule Dresden gegründe­
ten Fachrichtung Landmaschinentechnik war die Ausbildung 
von Absolventen für die Gebiete Forschung, Konstruktion, 
Erprobung und Prüfung stets ein Schwerpunkt. Während der 
Ausbildung soll der angehende Ingenieur durch das Studium 
der gescllschaftlichen, naturwissenschaftlichen, technischen 
und fachspezifischen Grundlagen befähigt werden, ausgehend 
vom gesellschaft~wissenschaftlichen Bedürfnis und der Ein­
heit zwischen Verfahrens- und konstruktiver Entwicklung, 
Wirkl'lemente und Funktionskreise zu entwickeln, diese ge­
stalterisch in Bauelemente, Baugruppen und Maschinen um­
zusetzen, für die Fertigung zu beschreiben und ihre Eignung 
für den Nutzer zu untersuchen . Durch eine breite Grund­
lagenausbildung und das Anerziehen einer systematischen 
und komplexen Denk- und Arbeil~weise soll er in die Lage 
versetzt werden, zunächst Detail- und komplexe Aufgaben 
gründlich und selbständig im Kollektiv zu bearbeiten . Durch 
zielgerichteten Einsatz, durch steigende Forderungen und 
angemessen!' Förderung muß auch die Praxis noch einen we­
sentlichen Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung des Absol­
venten leisten und ihn für eine leitende Tätigkeit vorbe­
reiten. 
Wurde Anfang und Mitte der fü~fziger Jahre noch um das 
Für und Wider des Einsatzes von Hochschulabsolventen und 
die Spezialausbildung in der Landtechnik diskutiert (8), so 
ist inzwischen nicht nur diese Frage ent~chieden, sondern 
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die Entwicklung noch weiter vorangeschritten. Konnte an­
fangs der Hochschulingenieur der Landtechnik noch alle an­
fallenden Aufgaben überblicken und nach Einarbeitung auch 
lösen, so hat sich auch diese Situation geändert. Forschung 
und Entwicklung im Landmaschinenbau wird heute bereits 
von Spezialisten aller wissenschaftlichen Qualifizierungsstu­
fen unterschiedlicher Fachrichtungen des Maschinenbaus, der 
Agrarwissenschaften, der Naturwissenschaften, der Elektro­
tedmik und anderen betrieben. Nur so können die kompli­
zierten agrotechnischen, maschinenbautechnischen und ökono­
mischen Probleme effektiv und mit der notwendigen Qualität 
gelöst werden. Damit wird die Frage nach dem Einsatz von 
spezialisiert ausgebildeten Hochschulabsolventen der Land­
technik in der Forschung und Entwicklung wieder neu aber 
aus ganz anderer Sicht gestellt. Kurz gefaßt ist festzustellen, 
daß eine Spezialausbildung früher wie heute das Ziel verfolgt, 
das Grundlagenwissen bereits während der Ausbildung auf 
konkrete AufgabensteIlungen der Praxis anzuwenden, um so 
die Einarbeitungsphase des Absolventen in der Praxis zu 
verkürzen und Umwege zu vermeiden. Sie hat bildungsöko­
nomische (Studenten je Studienjahr, vorhandene und not­
wendige Lehreinrichtungen , Lehrkräfte und Lehrmittel) und 
planungstechnische Grenzen (mögliche Vorausplanung des 
genauen Einsatzgebietes, Vielfalt und Wechsel der Aufgaben). 
Eine breite Grundlagenausbildung ermöglicht den disponi­
blen Einsatz und ist Voraussetzung für eine ständige, auf 
das speziel\e Tätigkeitsgebiet ausgerichtete Weiterbildung, 
die wegen der o. g. Gesichtspunkte und im Interesse des be­
treHen'den Mitarbeiters und des Betriebs fester Bestandteil 
im Bildungssystem sein muß. 

Welchen Platz hat in Zukunft der Landmaschineningenieur 
im konstruktiven Entwicklungsprozeß? Landmaschinen sind 
MaschineiI zur Be- und Verarbeitung landwirt~chaftlicher 
Stoffe. Aus den agrotechnischen Forderungen sind als echtc 
land technische AufgabensteIlung immer die verarbeitungs­
technischen Vorgänge und das Funktionsprinzip abzuleiten. 
Das gestalterische Umsetzen des Prinzips in eine den o. g. 
Anforderungen entsprcchende Konstruktion (Tafel 1) erfor­
dert das gleichzeitige Lösen sich gegenseitig bedingender und 
beeinflussender Funktionsbereiche (Tafel 2) . 

Innerhalb dieses Feldes der zu lösenden Aufgaben hat der 
Landtechniker aufgrund seiner Kenntnis des Maschinenhaus 
und der landtechnischen Verfahren eine zentrale Stellung. 
Seine Ausbildung ist deshalb relativ breit angelegt, so daß 
er nach Einarbeitung und weiterer Spezialisierung auch Auf­
gaben z. B. auf den Gebieten der Antriebstechnik, der sta­
tischen und dynamischen Berechnung der Antriebe und 
Tragwerke, der Automatisierung, der Meßtechnik, der Werk­
stoff technik, der Fertigung u. a. lösen kann, d. h. solche . 
Aufgaben, die heute im KEP bereits als Spezial- und Quer­
schnittsgebiete behandelt werden. Innerhalb der Kollektive 
hat der Landtechniker aber vorrangig folgende Aufgaben zu 
lösen: 

Theoretische und experimentelle Untersuchung der Wirk­
vorgänge und der Wirk paarungen 
Erarbeiten der verarbeitungstechnischen Lösung und d!'s 
Funktionsprinzips ; Entwicklung von Funktionselementen 
und Funktionsgruppen 
Projektieren von Maschinensystemen und Anlagen 
Konstruktion und Untersuchung von Bauteilen, Baugrup­
pen und Maschinen 
Leiten von interdisziplinär zusammengesetzten Bearbei­
terkollektiven mit dem Ziel der Lösung einer landtech­
nischen Aufgabe 

~. Schlußfolgerungen 

Forschung und Entwicklung im Landmaschinenbau haben 
einen hohen Stand erreicht. Derinoch sind die zukünftigen 
Aufgaben nur zu lösen, wenn der konstruktive Entwick­
lungsprozeß (KEP) weiter wissenschaftlich durchdrungen 
und rationalisiert wird. Dazu sind die bereits vorliegenden 
und noch zu erwartenden Ergebnisse aus den systematischen 
Untersuchungen zur Methodologie des KEP notwendig, 
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Talel t. Im konstruktiven Entwicklungsprozeß (KEP) zu berücksichtigende allgemeine Anlordenmgen an die Erzeugnisse des Landmaschinenbaus 

\Virkungsbereich 
d.' Anforderungen 

Forschung und 
Entwicklung 

Herstellun!( 
(Fertigung) 

Vertrieb 

Einsat z 

I nstnlldhaltung 

iibergeordnl'tt· 
A nrorderungen 

Ent wicklungsziel 

rationell~, termingerechte 
Herstcllung der notwendig~n 
Erzeugnisunterlagen 

G ewährleistf'!n der Herstell­
barkpit und d~r Wirtschaftlich­
keit bei der Fertigung der 
Erzeugnisse 

Gewährleisten der Transport-, 
emschlag- und Lag<,rprozp,sse 
rür die Erzeugnisse und Ersat.z­
teile 

Errüllun~ dt'r agrotcchnischt'n 
Forderungen (A TF), Gewähr­
leisten der Funktion in der 
gprordprten Nutzungsdauer 

(~ewährl(>isten einer plan­
mäßigen Instandhaltung 

volkswirt schaftlich günstigst l' 
Lösung (ökonomisch<, Ziel­
runktion) 

Tafrl 2. Funktionsbpreirhe mobiler Landmaschinen 

zu berücksichtigende wesentliche 
Gesichtspunkte 

wissenschartIich begründete 
Aulgabenstellung 
Anwenden wissenschaftlich<'r 
Konstruktionsmethoden 
Rationalisierung und ökonomische 
Gestaltung des KEP 

Gestalten der Bauteile und Werk­
storrauswahl im Hinblick aur die 
vorteilharteste Anwendung der 
Fertigungsverrahren zum Ur­
formen, Umformen, Trennen, 
Fügen, Beschichten und Stol!· 
eigenschaftsändern, einschl. der 
Mechanisierung und Automati­
sit'rung dieser Verrahren 

Einhalten dt'r Vorschrirten rür 
den Straßen- und Schienent.rnns­
port, Ausnutzen von Transport­
und Lagerraum, AnschJagmöglich­
kt'iten, Konservierung für Trans­
port und Lagerunfl 

Erlüilcn der A TF in bezug aul 
Arbeitsqualität, Leistungslähig' 
keit, Arbeitskrart- und Ent'rgie­
aufwand, Arbeitsschwere, Schutz­
güte, Zuverlässigkeit 

Gestaltt'n und Bemessen dpr Bau­
tt'ilt', Baugruppen und Maschinen 
unter Berilcksichtigung der Ab­
nutzungsvorgänge (Verschleiß, 
Korrosion, Ermildung, Altt'run~) 
und dpr zweckmäßigen \\'artung. 
Pflege und Instandsetzung 

hohe Fertigungsstückznhl 
(durch einheitliche technologischt' 
Verfahren in der Landwirtschaft, 
Spezialisierung und Kooperation 
in Forschung, Entwicklung und 
Produktion, Standardisierung) 
Mat.erialökonomie - Leichtbau 

wesentliche Konstruktionsregeln 

Lösen der Aufgabe mit de.n gerjn~sten 
Entwicklungskosten 

lertigungsgerecht: 
werkstorrgt'rpcht 
gieß-, schmiede-, umrormgt'recht 
härte-, ' . , I schweißgert'cht 
maß- u. meßgerecht, montag(>gerecht 
a utoma tisierungsgerech t 

vertri<,bsgerecht: 
transport-,lagt'rgt'rt'cht, 
montagegt'rt'cht 
korrosionssch u tzgerecht 

runktionsger(>cht. zuverlässig, 
beanspruchungsgerecht , bediengerecht., 
schutzgütegerecht. ästhetisch, auto­
matisit'rungsgerecht, viels<'itig 
einsetzbar 

instandhaltungsgere('ht: 
prIegp-, wartunfls", überprüfungs-. 
instandsetzungsgere('.h t 
verschlt'ißarm, vt'rschleißgert'cht 
korrosionsarm. korroECionsschutz­
gerecht 

standardgerecht . Baukast enprinzip, 
werkst ofrgf>recht. hpnnspruchungsgerecht 
universell einsf'tzbar 
wirtschaftlich 

An der Lösung d<'r Teilaurgab<,n hf'tdligte Fach- und Spt'7.ialdi5ziplinen 

Funktions­
hereich 

Stol! 

Energie 

Signal 

Lage 

E 
" ~ Orts-

verän­
derung 

Ziele 
A ulgaben 
Wirkungen 

Stoffbearb<'it unll 
und 
SI orrvcrarheit ung 

Energiplt'il ung 
und 
Energicumwandlung 

I nformations­
übertragung und 
lnrormationsvt'r­
arbt'itung 

Lagesirhf'rung 
und 
Kraftleitung 

Bewt'glichkcit 
während 
Transport und Arbeit 

Funktionsgruppe 
(Elemente) 

\Virkpaarung 
(\Virkelemcnte) 
Fördcrelemente 
Arbeitselementt' 

Antrieb 

Kontroll-, Steuer­
und Regel· 
einrichtungt'n 

Stützkonstruktion 
(Rahmen, Gestell, 
Stelleinrichtung) 

Fahrwerk 

jedoch nicht allein problemlösend. Der angestrebte tech­
nische Fortschrilt fü,' die industriemäßige Produktion in 
unserer Land- und Nahrungsgüterwirtschaft muß zugleich 
auch ein ökonomischer Fortschritt in der Volkswirtschaft 
sein. Dies~ Einheit ist nur durch eine komplexe Betrachtung 
der landlechlli~chen Aufgabenstellung und ein tiefgründiges 
exakt~s Ben"b~iten aller wichtigen ,Details zu verwirklicben. 
Dazu sind Bearbeiter unterschiedlicher Spezinldisziplinen 
erforderlich. Innerhalb dieser Kollektive nimmt auch in Zu­
kunft der Landmaschineningenieur einen zentralen Platz ein. 
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